
DIE ZEITUNG FÜR MITARBEITER*INNEN

 Zu Beginn der Corona-
Pandemie 2020 wurden 
an der Uniklinik beson-
dere Angebote für Be-
schäftigte eingerichtet, 

um deren Ängste und Sorgen rund 
um COVID-19 aufzu fangen. Vor 
Ort wurden Entspannungs- und 
Achtsamkeitsübungen, eine Walk-
in-Sprechstunde sowie eine Hot-
line angeboten. Dafür standen die 
Kolleg*innen vom Supervisions- 
und Coachingdienst, der Suchtbe-
ratung, der Klinikseelsorge, der 
Kliniken für Psychiatrie und 
 Psychosomatik sowie weitere the-
rapeutische Fachdienste wie die 
Psychosoziale Beratung und Kon-
fliktklärung zur Verfügung. Die 
Angebote wurden rege genutzt. 
„Die Dauerbeschäftigung mit Co-

rona hinterlässt ihre Spuren“, sagt 
Professor Dr. Claas Lahmann, 
Ärztlicher Direktor der Klinik für 
Psychosomatik und Psychothera-
pie. „Aber wer gut für sich sorgt, 
kann sich anschließend auch wie-
der um andere kümmern.“

Gute Zusammenarbeit am 
Arbeitsplatz im Vordergrund
Schon vor Corona haben zahlrei-
che Beschäftigte die Beratungsan-
gebote der Uniklinik angenom-
men. Ihre Zahl hat seit dem zweiten 
Coronajahr 2021 deutlich zuge-
nommen. „Durch die allgemeine 
Belastung und Verunsicherung 
über die lange Zeit suchen die 
Menschen mehr Unterstützung“, 
sagt die Psychologin Dr. Kerstin 
Wenninger, Leiterin der Psychoso-

zialen Beratung und Konfliktklä-
rung. Als Beispiele für coronabe-
zogene Themen nennt sie den 
Verlust einer geliebten Person 
durch das Virus, familiäre Belas-
tungssituationen im Lockdown, 
die schmerzlich fehlende Nähe zu 
anderen Menschen. Oder auch die 
zunehmende Unsicherheit zwi-
schen Beschäftigten sowie im Um-
gang mit Patient*innen und deren 
Angehörigen, die unterschiedliche 
Überzeugungen rund um das The-
ma Corona und Impfen vertreten. 
Allerdings haben die Themen in 
ihren Beratungen wie in den Jah-
ren vor der Pandemie überwiegend 
damit zu tun, so Kerstin Wennin-
ger, wie gut die Zusammenarbeit 
am Arbeitsplatz gelingt.
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Entspannen 
per Kopfkino
Die Beratungsangebote für Beschäftigte an der 
Uniklinik sind schon immer vielfältig. Mehr als  
900 Mitarbeiter*innen wurden durch die 
 Psychosozialen Beratungsdienste im Jahr 2021 
beraten. Überwiegend in Einzelberatungen, aber  
auch in Teamcoachings oder Mediationen. In amPuls 
geben Expert*innen der Uniklinik Tipps, wie bei 
Belastungen aktiv vorgebeugt werden kann.
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Ein Blick ins Untergeschoss der Uniklinik
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Kurze Pausen zum Abschalten
Viele Beschäftigte im Gesund-
heitsbereich sind ausgelaugt und 
haben Schlafstörungen. Durch die 
Daueranspannung fällt es ihnen 
schwer, nach der Arbeit abzu-
schalten, weil das Thema Corona 
auch in der Freizeit permanent da 
ist. „Corona wirkt wie ein Brenn-
glas besonders da, wo die Anfor-
derungen schon zuvor sehr hoch 
waren. Und plötzlich ist der Punkt 
erreicht, an dem nichts mehr geht“, 
sagt Privatdozent Dr. Isaac Bermejo, 
Leiter Supervisions- und Coaching-
dienst. Er rät zur Selbstfürsorge: 
„Wenn ich mich überhaupt nicht 
mehr abgrenzen kann, brauche ich 
Strategien, um mich aktiv anderen 
Themen zu widmen.“ Bei seinen 
Stationsbesuchen lädt er Kolleg*in-
nen deshalb gerne auf „eine Pause 
mit mir“ ein, was sehr gut an-
kommt. Denn viele kleine Pausen 
halten das Stressniveau unten. Für 
die Kurzentspannung nützlich sind 
auch kurze Achtsamkeitsübungen. 
Im Intranet bietet Isaac Bermejo 
das „Kopfkino“ an (siehe Kasten).

Fortsetzung Seite 1

Hinweise und Empfehlungen  
für den Umgang mit psychischen 
Belastungen in Zusammenhang 
mit der Corona-Krise finden Sie 
auf den Seiten für Psychiatrie  
und Psychotherapie:

www.uniklinik-freiburg.de/ 
psych/verhaltensempfehlungen-
corona-krise.html

Sie suchen Unterstützung  
durch die Beratungsstellen  
der Uniklinik? Informationen 
dazu stehen in der Rubrik 
Beratung im Überblick  
auf Seite 12 dieser Ausgabe. 

Krieg in der Ukraine – das ist auch 
für viele Mitarbeiter*innen der 
Uniklinik ein Schock. Beratung 
und Unterstützung in der Krise 
bietet PD Dr. Isaac Bermejo an.

Kontakt:  
Telefon 0761 270-60181  
oder Mail isaac.bermejo@
uniklinik-freiburg.de

Das Institut für Psychologie  
der Uni Freiburg bietet die 
„Ambulanz für stressbedingte 
Erkrankungen“ für Erwachsene 
an. Kontakt und Anmeldung: 

www.psychologie.uni-freiburg.
de/zentrale.einrichtungen/
ambulanz/teilambulanz/
arbeitsbereich-iii

Beratungsstellen

Strategien für  
Selbstfürsorge
„Schutzfaktoren vor psychischer 
Belastung sind vor allem eine 
gute soziale Unterstützung und 
eine gute Balance zwischen der 
Arbeit und anderen Stützpfei-
lern der Lebenszufriedenheit“, 
sagt Kerstin Wenninger.  
Das können Bewegung und 
Natur sein, die Pflege von 
Interessen und Hobbys oder 
auch  Spiritualität.

Der  
Sorgenstuhl
Wer sich viele Sorgen macht, 
zum Beispiel über aktuelle 
Nachrichten, Zukunftsängste 
hat oder trotz aller Entspan-
nung kein Ende der Pandemie 
absieht, sollte diese Themen 
nicht wegschieben. Claas 
Lahmann rät zum Sorgenstuhl: 
„Räumen Sie Ihren Sorgen einen 
Platz ein, indem Sie einen Stuhl 
zum Sorgenstuhl erklären. 
Wenn Sie tagsüber merken, 
dass die dunkle Sorgenwolke 
heranschwebt, verschieben Sie 
diese aktiv auf eine Viertelstun-
de am Abend. In der setzen Sie 
sich bewusst auf Ihren Sorgen-
stuhl und machen sich Gedan-
ken. Aber länger nicht.“

Per Kopfkino zum 
Wohlfühlort
Im Intranet finden Sie meditati-
ve Fantasiereisen zur Kurzent-
spannung mit Isaac Bermejo: 
Haben Sie Ihren persönlichen 
Wohlfühlort einmal besucht, 
können Sie immer wieder 
dorthin zurückkehren. Die 
Entspannungsübung bietet 
eine Möglichkeit, Anspannung 
im Alltag vorzubeugen und 
kleine Inseln der Achtsamkeit 
im täglichen Trubel zu finden. 

Im Intranet unter  
Services / Angebote  
> Psychosoziale Fachberatung

Viele kleine Pausen 
halten das Stress-
niveau unten.
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 Professor Dr. Kilian Eyerich ist 
seit 1. November 2021 Ärztli-
cher Direktor der Klinik für 

Dermatologie und Venerologie. Er 
folgte auf Professor Dr. Leena 
Bruckner-Tuderman, die die Klinik 
seit 2003 geleitet hat. amPuls sprach 
mit dem 42-Jährigen über seine In-
teressen und Zukunftspläne.

amPuls: Erzählen Sie uns bitte von 
Ihren beruflichen Stationen, bevor 
Sie an die Uniklinik nach Freiburg 
wechselten.
Professor Eyerich: Studiert habe 
ich Medizin an der Technischen 
Universität München (TUM). Im 
Anschluss absolvierte ich dort und 
am Istituto Dermopatico Dell’Im-
macolata in Rom den Promotions-
studiengang Medical Life Science 
and Technology. Nach meiner Fach-
arztausbildung zum Dermatologen 
mit der Zusatzbezeichnung Allergo-
logie und der Habilitation hatte ich 
an der TUM von 2014 bis 2019 eine 
Heisenbergprofessur der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft inne. Von 
2019 bis 2021 war ich Lehrstuhlin-
haber für Dermatologie am Karo-
linska Institut in Schweden.

Sie möchten die molekulare Dia-
gnostik weiter stärken. Was bedeu-
tet das in der Praxis?
Wir Dermatologen verstehen die 
molekularen Ursachen von Haut-
krankheiten jeden Tag besser. Das 
fördert zum Teil Ähnlichkeiten von 
Krankheiten zutage, die sehr unter-
schiedlich aussehen. Diese Neusor-
tierung bietet ein enormes Potenzi-
al für unsere Patient*innen, weil 
wir so gezielt Behandlungsansätze 
bei molekular ähnlichen Krankhei-
ten überprüfen können.

Als Experte für entzündliche Haut-
erkrankungen interessieren Sie sich 
insbesondere für die Entstehung und 
Behandlung von Neurodermitis 
oder Schuppenflechte. Mit welcher 
Vision blicken Sie in die Zukunft?
Bei meinen Forschungen habe ich 
erkannt, wie bei entzündlichen 
Hauterkrankungen Immun- und 
Gewebezellen einander beeinflus-
sen und wie diese Erkenntnisse für 
eine präzise, molekulare Diagnos-
tik und verbesserte Therapie-
entscheidungen genutzt werden 
können. Neurodermitis und 
Schuppenflechte betreffen sehr 
viele Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene. Diese Krankheiten kön-
nen auf molekularer Ebene ein-
deutig unterschieden und gezielt 
behandelt werden. Deshalb hat für 
mich die personalisierte Medizin 
in der Dermatologie sehr viel Po-
tenzial. Diesen Schatz möchte ich 
mit meinem Freiburger Team in 
den nächsten Jahren heben. 

Nun leben und arbeiten Sie seit ei-
nigen Monaten in Freiburg. Was 
gefällt Ihnen an der Region und wie 
verbringen Sie gerne Ihre Freizeit?
Leider muss es in diesen Zeiten 
„wie verbrächten Sie gerne Ihre 
Freizeit“ heißen. Zum Glück ist 
Freiburg meine Heimatstadt – so 
weiß ich, dass uns als Familie Aus-
flüge in die wunderschöne Natur 
mit vielen Freizeitaktivitäten bei 
bestem Wetter erwarten. Ich schät-
ze sehr die Liebe zu lokalen Le-
bensmitteln und hochwertiger Kü-
che, sei es auf dem Münstermarkt 
oder in Restaurants, sowie eine ge-
nerelle Freundlichkeit der Men-
schen hier. Letztere hat auch in der 
Pandemie Bestand.

Personalisierte Medizin  
mit Potenzial

Professor Dr. Kilian Eyerich

 Mit sichtbaren Holzflä-
chen und lichtdurchflu-
teten Räumen sollen 

das Wohlbefinden und damit auch 
der Heilungserfolg bei psychi-
schen Krankheiten gefördert wer-
den. Seit Anfang des Jahres wird 
der Ersatzneubau einer psychia-
trischen Station der Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie 
der Uniklinik – geplant von der 
Stabsstelle Bau- und Entwick-
lungsplanung – in der Hauptstra-
ße errichtet. 

Es entsteht ein zweigeschossiger 
Holzbau, in dem neben den Pati-
ent*innenzimmern die zugeord-
neten Therapie-, Aufenthalts- 
und Dienstzimmer der bisherigen 
Station 7 untergebracht werden. 
Im Haupthaus wird so Platz für 
die Sanierung der Intensivstation 
geschaffen. Dabei setzt die Uni-
klinik auf Nachhaltigkeit: Nicht 

nur kommen natürliche, erneuer-
bare Baumaterialien zum Einsatz, 
sondern auch alte Mauerwerke 
werden für die Außenfassade des 
Untergeschosses wiederverwendet. 

Aktuell ist der Rohbau errichtet. 
Im Untergeschoss sind schon 
Putz- und Malerarbeiten erfolgt, 
sodass dort mit der Installation 
der Haustechnik begonnen wer-
den kann. Die nächsten Schritte 
sind die Dachabdichtung und 
-dämmung, außerdem sollen die 
Holzfassade und die Fenster 
montiert werden.

Der Ersatzneubau  
soll im Frühjahr  
2023 fertig sein. 

Naturmaterialien  
für die Seele
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 Gut leserlich auf ein 
Glas am rechten 
Auge des Lagerlo-
gistikers wird „Pro-
zess starten“ mit der 

neuen Hightech-Datenbrille proji-
ziert. Ein neuer Kommissionier-
auftrag wurde in Echtzeit übermit-
telt. Ricardo Hohwieler bestätigt 
und bekommt die genaue Position 
des benötigten Artikels angezeigt. 
Mit der Angabe, in welcher Halle, 
Regalreihe und Etage sich der Arti-
kel befindet, fällt es leicht, sich in 
den riesigen Hallen des Logistik-
zentrums zurechtzufinden und 

 bestellte Ware zusammenzustellen. 
Am Regal wird der Produkt-Code 
schnell und einfach mit einem klei-
nen Laserscanner am Handgelenk 
eingescannt – sofort erscheint die 
benötigte Stückzahl auf dem Bril-
lendisplay. Sind alle bestellten Pro-
dukte kommissioniert, wird auto-
matisch der Warenausgang gebucht 
und der Status im Bestellsystem 
Bessy vermerkt. Somit wissen die 
Kund*innen, dass die Ware in Kür-
ze bei ihnen ankommt. Abschlie-
ßend liefert der Drucker noch den 
passenden versandfertigen Liefer-
schein – „Prozess beendet“.

Eine gelebte Qualitätskultur ist ein 
entscheidender Baustein für eine qua-
litätszentrierte universitäre Spitzen-
medizin, wie sie die Uniklinik Frei-
burg bietet. „Wir nutzen den Begriff 
Qultur. Diese ermöglicht eine digitale 
Qualitätsmedizin und verbessert 
gleichzeitig die Arbeitssituation und 
die Zufriedenheit der Mitarbeiter*in-
nen“, erklärt Prof. Dr. Dr. Rainer 
Schmelzeisen, Ärztlicher Direktor 
der Klinik für Mund-, Kiefer- und 
Gesichtschirurgie und Vorsitzender 
der Qualitätskommission der Unikli-
nik Freiburg. Auf einer multimedia-
len Website finden Sie spannende In-
formationen, Videos und Interviews 
zu den konkreten Qultur-Projekten 
am Beispiel der Klinik für Mund-, 
Kiefer- und Gesichtschirurgie. Dazu 
zählen unter anderem virtuelle Mo-
delle, computergestützte 3-D-Navi-
gationsmethoden und modernste 
Röntgenverfahren, die Mund-, Kie-
fer- und Gesichtschirurg*innen wäh-
rend kom  plexer Operationen nutzen.

QULTUR HEISST  
QUALITÄT LEBEN

Einmal kurz auf 
das Steuerungs-
modul am Gürtel 
getippt, schon 
erscheint der nächste 
Kommissionierauftrag 
für den Mitarbeiter auf 
dem Display der Datenbrille.

Effizient und spielerisch einfach:  
Die Datenbrille zeigt Nutzer*innen 
wie Ricardo Hohwieler (oben und 
rechts) alle nötigen Bestellinforma-
tionen und den genauen Standort 
von Artikeln an.

Wir konnten unsere 
Fehlerquote deutlich 
senken.

Wie im  
Videospiel
Früher ging es mit dem Zettel in der Hand auf Artikelsuche.  
Eine neue Datenbrille sorgt im Logistikzentrum der Uniklinik  
für die lang ersehnte Digitalisierung der Kommissionierung. 

Die Versorgung von Patient*innen 
mit einem Tracheostoma, also einer 
operativ angelegten Öffnung der 
Luftröhre, kann herausfordernd 
sein. Der 2021 von Pflegefachper-
sonen der Klinik für Hals-, Nasen- 
und  Ohrenheilkunde eingerichtete 
pfle ge rische Konsildienst für tra-
cheotomierte Patient*innen soll 
Mitarbeiter*innen mithilfe von 
Schulungen, Begleitungen, Mento-
ring und kollegialer Beratung mehr 
Sicherheit geben. „Mitarbeitende 
erhalten durch den pflegerischen 
Konsildienst auf kurzem Wege Un-
terstützung von erfahreneren und 
qualifizierten Pflegefachpersonen. 
Auf diese Weise wird die Versor-
gungsqualität von Patient*innen 
mit Tracheostoma erhöht“, erklärt 
Pflegedienstleiter André Doherr.

PFLEGERISCHER KONSILDIENST 
FÜR TRACHEOTOMIERTE 
PATIENT*INNEN EINGERICHTET

Hier geht es  
zur Website:  
https://news.uniklinik- 
freiburg.de/qultur 

i
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 Frühmorgens am 1. Oktober 
1978 und nur einen Tag nach 
dem bestandenen Examen be-

gann Pflegefachkraft Elisabeth 
Hennen ihre Arbeit an der Unikli-
nik – und blieb bis zum Ruhestand 
im Dezember 2021. amPuls hat mit 
ihr über den Pflegeberuf im Wan-
del der Zeit gesprochen.

amPuls: Frau Hennen, Sie sind 
43 Jahre an der Uniklinik tätig ge-
wesen. Was waren Ihre Aufgaben?
Elisabeth Hennen: Mein erster 
Einsatz war auf einer chirurgi-
schen Station. Diesem Fachbe-
reich bin ich treu geblieben, aller-
dings auf verschiedenen Stationen 
in der Allgemeinchirurgie, der Or-
thopädie und Unfallchirurgie und 
auf Station Nitze in der Urologie. 
Ich war Praxisanleiterin, habe den 
Wechsel von Funktions- zu Be-
reichspflege und wieder zurück er-
lebt, habe Schicht gearbeitet und 
hatte regelmäßige Arbeitszeiten. 
Zudem war ich lange Stationslei-
tung und durfte dabei Bereiche 
ganz neu aufbauen. Zuletzt hat es 
mich aber wieder ans Bett gezo-
gen. Man kann also sagen: Ich 
habe alles mitgenommen.

Was hat Sie während dieser vier 
Jahrzehnte motiviert?
Ich rede gerne mit den Patient*in-
nen und mache dabei auch mal ein 
Späßchen. Der persönliche Aus-
tausch ist wichtig! Nicht nur mit 
den direkten Kolleg*innen, son-
dern auch mit Mitarbeiter*innen 
anderer Fachbereiche. Wenn ich 
weiß, wie das Essen angeliefert 
wird oder die Patient*innenlogistik 

organisiert ist, kann ich die Arbeit 
der Kolleg*innen besser verstehen 
und wertschätzen. Im Privaten war 
der Sport mein Ausgleich. Ich habe 
viele Jahre Tischtennis in der  Be-
triebsmannschaft der Uniklinik ge-
spielt.

Möchten Sie Ihren Kolleg*innen 
und dem Nachwuchs etwas weiter-
geben?
In der Ausbildung wurde uns ge-
sagt: Sie pflegen die Gesundheit, 
nicht die Krankheit. Prävention in 
der Pflege bedeutet, gesundheitli-
chen Problemen vorzubeugen, 
also zu verhindern, dass Krankhei-
ten sich verschlimmern oder über-
haupt erst entstehen. Hier haben 
Pflegende einen großen Erfah-
rungsschatz. Ich würde mir wün-
schen, dass im hektischen Stati-
onsalltag wieder mehr Zeit dafür 
gefunden wird, damit die Gesund-
heit von Patient*innen und von 
uns Pflegefachkräften bestmöglich 
bewahrt wird.

Nun gehen Sie in den wohlverdien-
ten Ruhestand. Was erwartet Sie?
Ich freue mich auf frei verfügbare 
Zeit. Vielleicht muss ich mich erst 
ein bisschen daran gewöhnen, dass 
ich nicht mehr die Struktur einer 
Vollzeitstelle habe. Ich wurde al-
lerdings schon als Babysitterin für 
die jüngsten Familienmitglieder 
angefragt und war immer aktiv – 
langweilig wird es bestimmt nicht. 
Danke an alle, die mich in den vie-
len Jahren begleitet und unter-
stützt haben.

Ein bewegtes 
Arbeitsleben

Elisabeth Hennen

Smartes System  
erleichtert Arbeit
Hohwieler benutzt ein neues digi-
tales System, das seit Oktober 
2021 im Logistikzentrum verwen-
det wird. Die Datenbrille ist ein zu-
nächst unscheinbares Brillenge-
stell ohne Gläser, in dem sich 
jedoch jede Menge Technik ver-
birgt. Neben einer Kamera, einem 
Lautsprecher, Mikrofonen und ver-
schiedenen Sensoren, ist vor allem 
das Projektionsdisplay das Herz-
stück der Brille. Dieses projiziert 
der nutzenden Person ein kleines, 
aber gut erkennbares Bild auf das 
rechte Auge. Das Bild zeigt neben 
den individuellen Prozessinforma-
tionen auch die Uhrzeit, Notizen 
oder Push-Benachrichtigungen. Je 
nach Bedarf kann die smarte Brille 
mit geschliffenen Gläsern oder Si-
cherheitsglas ausgerüstet werden.

 
 
Unter der Belegschaft findet die Da-
tenbrille großen Zuspruch. „Wir 
konnten unsere Fehlerquote deutlich 
senken, die Zettelwirtschaft ist Ge-
schichte und man fühlt sich wie in 
einem Videospiel. Nachteile muss 
man wirklich suchen“, sagt Ralph 
Lickert, Sachgebietsleiter im Logis-
tikzentrum. Die Datenbrille könnte 
auch in weiteren Bereichen der Uni-
klinik verwendet werden, denn das 
System ist uneingeschränkt erwei-
terbar. Dass die Datenbrille so 
schnell in Betrieb genommen wer-
den konnte, ist besonders der Ar-
beitsgruppe im Zentrum für Digitali-
sierung und Informationstechnologie 
(ZDI) um Harald Aigeldinger, Mat-
thias Rogg und Maximilian Strub zu 
verdanken, die mehrere technische 
Herausforderungen meisterten.
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Ab in die Röhre: 
Den Zielcode 

eingeben und 
schon geht die 

unterirdische 
Reise los. 

Unterwegs auf der Klinikauto-
bahn: die Rohrpost
Dicke und dünne Versorgungsrohre 
schlängeln sich an den Wänden und 
Decken im Untergrund entlang. 
Ganze acht Kilometer von ihnen ge-
hören zum Rohrpostsystem der Uni-
klinik. Etwa 550 Büchsen mit einem 
Durchmesser von 160 Millimetern 
sind am Tag im Umlauf und versen-
den mittels Druck- und Sogluft rund 
2.400 Sendungen. Darin befinden 
sich zumeist Proben aus den Klini-
ken und der Blutbank, aber auch 
Medikamente der Klinikapotheke. 
Wenn es besonders schnell gehen 
muss, gibt es die Rohrpost-Auto-
bahn, eine zweite Anlage mit einem 
Rohrdurchmesser von 110 Millime-
tern: Grüne Büchsen rasen hier spe-
ziell für Schnellschnitte zwischen 
OP und Pathologie hin und her. 

Zuverlässiger Transport seit fünf 
Jahrzehnten: die AWT-Anlage
Ein Herzstück im Kellergeschoss 
ist der bereits vor 50 Jahren ins-
tallierte Automatische Waren-
transport (AWT) des Klinikums. 
An mehr als sieben Kilometern 
Schienennetz gleiten die rund 
1.100 Container an 140 Fahrzeu-
gen durch die Gänge und über-
winden durch 25 vertikale Auf-
zugsschächte die Höhenmeter zu 
den mehr als 300 Stationen. „Die 
Anlage transportiert vollautoma-
tisch benötigte Güter in die ver-
schiedenen Bereiche, nimmt Ge-
brauchtes zur Aufbereitung mit 
oder bringt Müll zur Entsorgung“, 
erklärt Volker Kempf, Fachgrup-
penleiter der AWT-Anlage und 
Wäschereitechnik im Geschäfts-
bereich 5 – Technik. 

Ein Blick  
unter die Kulisse

In leerem Zustand können die 
Büchsen der Rohrpost 18 Stunden-

kilometer Fahrt aufnehmen.

Rund 2.400  
Sendungen werden 
täglich mit der  
Rohrpost verschickt. 

2.300 bis 2.500  
AWT-Fahrten täglich

Die AWT-Anlage der 
Uniklinik Freiburg war 

weltweit eine der ersten 
ihrer Art in einem 

Krankenhaus. Seit der 
Inbetriebnahme in den 

1970er-Jahren wurde sie 
vielerorts saniert und 

stetig erweitert. 

Es scheppert, dröhnt und zischt, riecht nach Metall und vielerorts erhellt nur elektrisches 
Licht die Gänge. Wer das verwinkelte Tunnelsystem im Kellergeschoss der Uniklinik seinen 
Arbeitsplatz nennt, muss sich gut auskennen.  Über dreieinhalb Kilometer erstrecken sich die 
Gänge unter Tage und verbinden die zahlreichen Gebäude miteinander. Bis zu zehn Meter 
geht es mancherorts hinab in die Tiefe. Aber auch im Untergrund herrscht reges Treiben. 
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Etwa  

85 Prozent  
der Rohrpostsendungen 
werden im Zentrallabor 
verarbeitet. 

Ein Team aus neun 
Technikern kümmert sich 
im Zwei-Schicht-Betrieb 
ausschließlich um die 
AWT-Anlage. 

Die unter der Erde verborgene 
Infrastruktur ist die Lebensader 
des Klinikums.
Volker Kempf – Fachgruppenleiter AWT-Anlage und Wäschereitechnik

Ärzte in Blau: die Techniker
Auch die Betriebstechniker sind 
häufig unter Tage im Einsatz. Am 
Bildschirm lassen sich alle Trans-
porte der AWT-Anlage und der 
Rohrpost überwachen. Einmal be-
laden, bittet das System nur um 
menschliche Assistenz, wenn tech-
nische Probleme auftreten. Als 
Ärzte in Blau eilen die Männer der 
Fördertechnik an die Stellen der 
Störungen. 200- bis 300-mal am 
Tag können elektrische oder me-
chanische Probleme auftreten. 
Durch das schnelle Eingreifen blei-
ben die kurzen Ausfälle im Klinik-
betrieb meist unbemerkt. 

Rund um die Uhr im Einsatz:  
das Zentrallabor
Unter der Medizinischen Klinik 
reiht sich Labortür an Labortür. Das 
Zentrallabor analysiert täglich mit-
hilfe eines hochmodernen Geräte-

parks die mehr als 1.200 Untersu-
chungsaufträge, die über die 
Rohrpost zur Annahmestelle ge-
schickt werden. Dort wird das Un-
tersuchungsgut erfasst und an die 
verschiedenen Arbeitsplätze ver-
teilt. „Unsere Mitarbeiter*innen sor-
gen rund um die Uhr dafür, dass 
über 95 Prozent der im Routinebe-
reich erstellten Ergebnisse bereits 
nach zwei Stunden vorliegen, bei 
Notfällen im Schnitt nach 40 Minu-
ten, bei Eilnotfällen sogar nach we-
niger als 30 Minuten“, erklärt Pro-
fessor Dr. Karl Winkler, Laborleiter 
und Ärztlicher Direktor des Instituts 
für Klinische Chemie und Laborato-
riumsmedizin.

Für die Fördertechnik häufig 
auch im Untergrund im 
Einsatz sind Dirk Pfistner, 
Volker Kempf und  
Matthias Mutschler (v. l. n. r.). 

Auch Fahrräder können die 
Techniker nutzen, um sich in 
den Tunneln fortzubewegen, 
beispielsweise um schneller 
Störungen zu beheben.

Ob die Beurteilung eines Blutausstrichs 
oder eine Malariadiagnostik: Mehr als  
800 Parameter, also Einzelanalysen, 
werden vom Zentrallabor dank eines 
hochmodernen Geräteparks angeboten.

Das Zentrallabor nimmt täglich 
1.200Aufträge an, das entspricht  

5.000 Probenröhrchen. 
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 Die vertauschten Rollen 
waren zu Beginn un-
gewohnt, erzählt Isa-
tou Jamanka, eine von 
23 angehenden Ge-

sundheits- und Krankenpflegenden 
im dritten Ausbildungsjahr, die am 
Projekt „Schulstation“ teilnahmen. 
„Wir wurden zu voll eingespannten 
Teammitgliedern auf Station.“ 
Nach einer einwöchigen Einarbei-
tungsphase betreuten die Schü-
ler*innen eigenständig Patient*in-
nen und bewältigten alle anderen 
Pflegetätigkeiten – von der Medi-
kamentenbestellung über Visiten 
bis zur Dokumentation. Examinier-
te Pflegende und Praxisanleiter*in-
nen standen dabei immer für Rat 
und Unterstützung bereit. 

„Herausfordernd war es, die Stati-
on rundum im Blick zu behalten, 
die anfallenden Aufgaben zu priori-
sieren und mit der neuen Verant-
wortung umzugeben“, ergänzen die 
Auszubildenden Katharina Danne-
cker und Alida Wachter. „Das di-
rekte Feedback der Examinierten 
war besonders hilfreich und gab 
uns Sicherheit bei der Arbeit.“

Frischer Wind auf Station
Das Projekt war eine Kooperation 
der Akademie für Medizinische 
Berufe, der Pflegedirektion und 
der Klinik für Herz- und Gefäß-
chirurgie. „Der organisatorische 
Aufwand war immens, doch er hat 
sich gelohnt. Es ist schön, die Ent-
wicklung der Schüler*innen zu 

begleiten und zu sehen, wie in kur-
zer Zeit ihr Vertrauen in sich und 
ihre Kompetenzen gewachsen ist“, 
erzählt Thomas Klaiber, Praxisan-
leiter und seit sechs Jahren Pfleger 
auf Station 2e. „Aber auch für uns 
war der Austausch mit den jungen 
Kolleg*innen spannend. Wer eige-
ne Handlungsweisen erklären 
muss, frischt Fachwissen auf, hin-
terfragt Arbeitsroutinen und be-
kommt neuen Input. Es war sozu-
sagen ein Geben und Nehmen.“

Im dritten Lehrjahr befinden sich 
die Auszubildenden in der Exa-
mensvorbereitung und bald beginnt 
ihr Berufsalltag. „Das Projekt soll 
helfen, den Einstieg zu erleichtern 
und mit Selbstvertrauen in die Ar-
beitswelt zu starten“, sagt Isabell 
Gerlich-Kublin, stellvertretende 
Stationsleiterin. 

Mit Netz und 
doppeltem Boden
Im Rahmen der „Schulstation“ übernahmen Auszubildende für einen Monat die pflegerische 
 Versorgung auf Station 2e der Klinik für Herz- und Gefäßchirurgie am Campus Bad Krozingen.  
Das Motto: „Verantwortung übernehmen – Neue Lernsituationen schaffen.“

Oben:  Gemein-
sam übernahmen 
die Auszubilden-
den für einen 
Monat Verant-
wortung für  
die pflegerische 
Versorgung. 

Links: In der 
„Schulstation“ 
können die 
Auszubildenden 
in sicherem 
Rahmen lernen. 
Wenn Auszubil-
dende Isatou 
Jamanka (rechts) 
Fragen hat, kann 
sie sich jederzeit 
an Praxisanleiter 
Thomas Klaiber 
(links) wenden.
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 Das auf dem Herd vergessene 
Mittagessen, ein einge-
schalteter Wasserkocher 

ohne Wasser: Ein paar Minuten 
nicht aufgepasst, schon kann sich 
Rauch entwickeln und die sensib-
len Rauchmelder in den Kliniken, 
Instituten und Personalwohnhei-
men lösen aus. 44 Brandmeldean-
lagen und rund 38.000 Rauchmel-
der sorgen an der Uniklinik dafür, 
dass potenzielle Brände schnellst-
möglich erkannt und die Helfer*in-
nen alarmiert werden. Doch häufig 
stellen sich vermeintliche Notfälle 
als Täuschungsalarme heraus. „Al-
lein im Januar 2022 gab es zehn 
Fehlalarme, drei davon ausgelöst 
durch angebranntes Essen“, sagt 
Martin Weigele, Gruppenleiter 
Brandschutztechnik im Geschäfts-
bereich 5 – Technik der Uniklinik. 

Lassen Sie Nah-
rungsmittel auf  
dem Herd, in der 
Mikrowelle oder  
im Toaster nie 
 unbeaufsichtigt –  
auch nicht nur für 
wenige Minuten!
Weigele appelliert: „Es kommt ein 
Anruf dazwischen oder ein Ge-
spräch auf dem Flur und schon ist 
das Essen angebrannt und der 
Alarm ausgelöst. Zehn Minuten 
später stehen dann der Löschzug 

der Feuerwehr und auch die Poli-
zei vor der Tür.“ 1.000 Euro und 
mehr stellt die Feuerwehr für ihr 
Ausrücken bei Fehlalarmen in 
Rechnung. Auch die Mitarbei-
ter*innen der Brandschutztechnik, 
der Arbeitssicherheit oder des Si-
cherheitsdienstes sind bei jedem 
Alarm zur Stelle. Dazu können 
Evakuierungen von Patient*innen 
und Mitarbeiter*innen kommen. 
„Im Ernstfall müssen wir 
schnellstmöglich vor Ort sein, da-
mit keiner unserer Beschäftigten 
oder Patient*innen zu Schaden 
kommt“, sagt Weigele. „Deshalb 
freuen wir uns, wenn alle Mitar-
beiter*innen wachsam sind und 
unnötige Einsätze bestmöglich 
vermeiden.“

 Seit Januar ist Martina Zanger 
die neue Leiterin des Fachbe-
reichs Arbeitssicherheit der 

Stabsstelle Sicherheit an der Uni-
klinik. Zuvor war sie in einem Frei-
burger Forschungsunternehmen als 
Sicherheitsfachkraft tätig. amPuls 
hat mir ihr über ihre neue Tätigkeit 
gesprochen.

amPuls: Frau Zanger, können Sie 
ein Beispiel nennen für ein Thema 
aus dem Bereich Arbeitssicher-
heit, das alle Beschäftigten tag-
täglich – vielleicht auch unterbe-
wusst –  betrifft? 
Martina Zanger: Im Alltag gibt 
es viele Themen, die auch zur Ar-
beitssicherheit gehören. Da ist 
zum Beispiel der Umgang mit ag-
gressiven Reinigungsmitteln zu 
nennen. Sowohl in der Arbeitswelt 
als auch zu Hause sollte man sich 
nach weniger gefährlichen Alter-
nativen umsehen und sich schüt-
zen – mit geeigneten Handschu-
hen beispielsweise. 

Oder bei erforderlichen Reparatur-
arbeiten sollte man sich fragen, 
kann ich das wirklich selber oder 
sollte ich eine Expertin oder einen 
Experten zu Rate ziehen. 

Gibt es ein Projekt, das Sie derzeit 
in Ihrem Fachbereich umsetzen 
oder umsetzen möchten?
Mithilfe unseres neuen, vergrößer-
ten Arbeitssicherheitsteams möch-
ten wir verantwortliche Führungs-
kräfte für die Wahrnehmung und 
Umsetzung von Pflichten im Ar-
beitsschutz sensibilisieren, dazu 
informieren und beratend unter-
stützen. 

Unser Ziel ist, dass 
an der Uniklinik 
Arbeitsschutz 
 durchgängig gelebt 
wird – auf der 
Grundlage der 
 aktiven Zusammen-
arbeit aller Mitar-
beiter*innen und 
Führungsebenen. 

Gerne wollen wir zukünftig die 
Zusammenarbeit mit Gremien und 
Akteur*innen, die sich mit Ar-
beitsschutzthemen befassen, in-
tensivieren.

Gibt es durch die Corona-Pande-
mie besondere Herausforderungen 
in der Arbeitssicherheit?
Da sind sicherlich die erschwerten 
Arbeitsbedingungen und die teils 
immens gestiegenen psychischen 
Belastungen vieler Beschäftigten 
zu nennen. Die längerfristigen 
Auswirkungen davon müssen si-
cher auch ein gemeinsames zu-
künftiges Thema der Arbeitssi-
cherheit und des Betriebsärztlichen 
Dienstes sein.

Wie entspannen Sie vom Arbeits-
alltag?
Ich mache sehr gerne Sport. Am 
liebsten gehe ich joggen, Rad fah-
ren oder schwimmen. 

Arbeitssicherheit  
unter neuer Leitung

Martina Zanger

Bevor’s  
brenzlig wird
Schon ein kleiner Moment der Unachtsamkeit  
kann zu einem großen Feuerwehraufgebot führen. 
Wie unnötige Einsätze zukünftig vermieden 
werden können, erklärt Gruppenleiter Brandschutz-
technik Martin Weigele.

Die Uniklinik bietet eine 
Fortbildung zur/zum 
Brandschutz- und Eva-
kuierungshelfer*in an. 
Weitere Informationen 
finden Sie im Intranet unter  
Services/Angebote  
> Brandschutz / 
 Brandschutzhelfer*innen.

i
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Eine Ausstellung zum Mutma-
chen, denn: Selten sind viele! An-
lässlich des Tags der Seltenen Er-
krankungen am 28. Februar 
beteiligte sich die Uniklinik Frei-
burg an einer bundesweiten Kunst-
aktion. Rund einen Monat lang 
wurden im Freiburger Hauptbahn-
hof großformatige Porträts von 21 
Menschen mit einer Seltenen Er-
krankung ausgestellt. Die Betrof-
fenen selbst, Angehörige oder 
Freunde gestalteten die eindrück-
lichen Bilder. Auch zwei Patienten 
der Uniklinik wurden porträtiert. 
Der neunjährige Patient „TM“ lebt 
mit einem Dravet-Syndrom und 
beim 48 Jahre alten Patienten 
„MR“ wurde Sarkoidose diagnos-
tiziert. Die Aktion soll die Auf-
merksamkeit auf Krankheiten len-
ken, die bei weniger als fünf von 
10.000 Menschen auftreten. Rund 
vier Millionen Menschen in 
Deutschland sind davon betroffen, 
die meisten von ihnen sind Kinder.

Mehr Besucher*innen 
als der Louvre in Paris: 
Rund 70.000  Menschen 
betreten jeden Tag  
den  Freiburger   
Hauptbahnhof. 

 SELTEN ALLEIN

Weitere Informationen  
und Bilder zur Aktion  
finden Sie unter:  
www.seltenallein.de 

i

Die neue 
Schnittstelle
Seit April 2021 ist André Holland Hauptpraxisanleiter der Auszubildenden 
in der Pflege im Department für Psychische Erkrankungen. amPuls sprach 
mit ihm über das relativ junge Berufsfeld an der Uniklinik und über die 
speziellen Anforderungen seines Jobs.

 Bis vor knapp einem Jahr war 
André Holland als Gesund-
heits- und Krankenpfleger 

noch täglich auf Station 1 in der 
Klinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie tätig. Als einer der Praxis-
anleiter kümmerte er sich zudem 
um die Auszubildenden in der Pfle-
ge. Seit April 2021 hat sich seine 
Arbeit allerdings auf eine überge-
ordnete Ebene verlagert: als Haupt-
praxisanleiter. „Dazu gehört unter 
anderem die Konzeption der prakti-
schen Einsätze in Absprache mit 
den Praxisanleiter*innen der jewei-
ligen Stationen. Für etwa 25 Kol-
leg*innen im Department bin ich 
jetzt direkter Ansprechpartner für 
pädagogische und organisatorische 
Themen“, sagt André Holland. 

Aufgaben bündeln und verteilen
Die neue Arbeit macht ihm großen 
Spaß. Holland ist vor allem Schnitt-
stelle zu den Praxisanleiter*innen 
vor Ort. Aber auch zu Auszubilden-
den, Stationsleitungen und der Pfle-
gedienstleitung. Als erfahrener Kol-
lege weiß er, was die Menschen auf 
Station umtreibt. „Die Arbeit in der 
Psychiatrie ist besonders. Gerade 
die Auszubildenden kommen mit 
bestimmten Vorstellungen über das 
Fachgebiet der Psychiatrie zu uns. 
Das ist eine intensive Zeit und es 
werden viele Gespräche geführt, um 
Unsicherheiten zu lösen und Ängste 
abzubauen.“ So hält André Holland 
seinen Kolleg*innen im Team den 
Rücken frei: Er koordiniert Praxis-
einsätze, Fortbildungen und pflegt 
Kontakte zu den Pflegeschulen. Ins-
besondere auch zum Ausbildungs-
standort in Bad Krozingen, dessen 
Auszubildende alle den Praxisein-
satz in der Hauptstraße absolvieren 

werden. Als Hauptpraxisanleiter 
gibt er die pädagogisch-fachliche 
Richtung für die Praxisanleitung auf 
den Stationen vor. 

Genau diese konzep-
tionelle Verantwor-
tung ist es, die mich 
an dem Job reizt und 
was ihn auszeichnet.

Vorteil für beide Seiten
Die Aufgaben der Hauptpraxisanlei-
ter*innen sind ein relativ junges Be-
rufsfeld. Nach und nach wurde diese 
übergeordnete Stelle an der Unikli-
nik etabliert. Die bisherigen Erfah-
rungen sind gut. „Aufgrund der im-
mer komplexer werdenden 
Aufgaben in der Praxisanleitung 
unserer Auszubildenden und den 
Vorgaben in der generalistischen 
Ausbildung erweist sich dieses 

Konzept der Aufgabenbündelung 
und -verteilung für die Teams als äu-
ßerst sinnvoll. Das hat Vorteile für 
beide Seiten“, betont Pflegedirektor 
Helmut Schiffer. So waren bisher 
alle Praxisanleitenden selbst dafür 
verantwortlich, sich ständig fortzu-
bilden. Eine Aufgabe, bei der Haupt-
praxisanleiter*innen jetzt unterstüt-
zen. „Eine qualitativ hochwertige 
Praxisanleitung und Nachwuchsför-
derung wird durch diese neue Struk-
tur sehr gefördert“, so Schiffer. 

Pflichteinsatz Psychiatrie
Ab Sommer 2022 wartet eine neue 
Herausforderung auf Hauptpraxis-
anleiter André Holland und das 
Team der Praxisanleiter*innen im 
Department. In der gesetzlich neu 
geregelten Pflegeausbildung müs-
sen alle angehenden Nachwuchs-
kräfte vier Wochen auf einer psy-
chiatrischen Station arbeiten. 
Bislang durchliefen pro Jahr knapp 
200 Auszubildende der Akademie 
für Medizinische Berufe diesen 
Pflichteinsatz. Dabei werden sie 
von den Praxisanleitenden pflege-
pädagogisch begleitet. Durch die 
generalistische Pflegeausbildung 
suchen auch externe Träger, die 
das praktische Praxisfeld der Psy-
chiatrie nicht vorweisen können, 
nach Einsatzmöglichkeiten für ihre 
Auszubildenden – und fragen bei 
der Uniklinik an. „Wir erwarten 
künftig 250 bis 300 Azubis pro 
Jahr“, sagt Holland. Mittel- bis 
langfristig können es noch mehr 
werden, wenn mehr Ausbildungs-
plätze angeboten werden, bei-
spielsweise in Bad Krozingen. Die 
Planungen laufen bereits auf Hoch-
touren „und wir sind dann bestens 
darauf vorbereitet“.
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 Dringend sofort lesen! Das 
stand auf dem Brief, den  
Veronika Edel im Dezember 

2021 im Briefkasten hatte. Die Nach-
richt war ein ganz besonderes Weih-
nachtsgeschenk für die Gesundheits- 
und Krankenpflegerin der Station 3d 
der Klinik für Kardiologie und An-
giologie II: Sie wurde als potenziell 
passende Stammzellspenderin für ei-
nen Menschen mit Leukämie ausfin-
dig gemacht. Eine Stammzellspende 
ist für Blutkrebspatient*innen oft die 
letzte Chance auf Heilung. „In die-
sem Moment hatte ich ganz viele 
unterschiedliche Gefühle. Mir war 
aber sofort klar, dass ich helfen wür-
de“, erzählt Veronika Edel. 

Bei Veronika Edel wurden bei ei-
ner Stammzellsammlung, der so-
genannten Leukapherese, die 
Stammzellen direkt aus dem Blut 
gewonnen. Davor bekam die Uni-
klinik-Mitarbeiterin mehrere Tage 
lang ein Medikament verabreicht, 

um das Stammzellwachstum im 
Knochenmark anzukurbeln. „Die 
Tage vor der Spende in der Unikli-
nik habe ich eine große Verant-
wortung und Verbundenheit zu 
meinem Empfänger gespürt“, er-
innert sich Veronika Edel. Bestens 
betreut und unterstützt wurde sie 
während des gesamten Prozesses 
von den Mitarbeiter*innen der 
Spenderdatei, den Stationskol-
leg*innen am Campus Bad Kro-
zingen und ihrer Familie.

Verbunden – ein Leben lang
Die Stammzellen machten sich noch 
am selben Tag auf den Weg zu ei-
nem kleinen an Leukämie erkrank-
ten Mädchen aus Italien, wie Vero-
nika Edel später erfuhr. „Mensch ist 
Mensch. Aber als Mutter habe ich 
mich besonders gefreut, einem Kind 
helfen zu dürfen. Was diese lebens-
bedrohliche Erkrankung für die gan-
ze Familie bedeutet, kann ich sehr 
gut nachempfinden.“ 

Veronika Edel möchte jeden ermu-
tigen, sich auch als Stammzell-
spender*in registrieren zu lassen: 
„Jemandem so helfen zu können, 
ist das größte Geschenk. Das ist 
wie ein Sechser im Lotto!“ 

Wie ein Sechser  
im Lotto
Vom Glück, etwas zurückzugeben:  
Pflegefachkraft Veronika Edel  spendete  
Stammzellen für eine Leukämiepatientin. 

Der Krieg in der Ukraine hat auch 
an der Uniklinik Freiburg tiefe An-
teilnahme ausgelöst. Dringend be-
nötigte Medikamente und medizi-
nische Materialien sind nicht mehr 
ausreichend verfügbar. Patient*in-
nen können nicht mehr angemessen 
versorgt werden.

Erste Lieferungen an Medika-
menten und medizinischem Be-
darf – unter anderem ein mobiles 
Anästhesiegerät, ein Transport-
beatmungsgerät, OP-Besteck so-
wie Verbandsmaterial und (Inten-
siv-)Beatmungsgeräte – wurden 
in wenigen Tagen gesammelt und 
im Logistikzentrum der Uniklinik 
verladen. Der Sattelschlepper 
machte sich Anfang März auf den 
Weg in die Freiburger Partner-
stadt Lviv. 

Zudem hat die Uniklinik ein Spen-
denkonto eingerichtet. Von den 
Spenden werden medizinisches 
(Verbrauchs-)Material, medizini-
sche Geräte und Medikamente be-
zogen und auf schnellstmöglichem 
Wege in ukrainische Kliniken trans-
portiert. Zudem werden Patient*in-
nen unterstützt, die beispielsweise 
aufgrund einer laufenden Chemo-
therapie nach Freiburg verlegt wer-
den müssen, wenn die Behandlung 
in einer ukrainischen Klinik nicht 
mehr aufrechterhalten werden kann.  

MEDIZINISCHE NOTHILFE  
FÜR DIE UKRAINE

Weitere Infos finden  
Sie unter  
www.uniklinik-freiburg.de/
hier-spenden

i

Die Registrierung als Spender*in 
ist für jede gesunde Person 
zwischen 17 und 55 Jahren einfach 
und schnell möglich. Registrie-
rungssets können online bestellt 
und direkt nach Hause geliefert 
werden. Alle in Deutschland  
registrierten Spender*innen stehen 
über das Zentrale Knochenmark-
spender- Register Deutschland  
für Patient*innen weltweit zur 
 Verfügung.

Weiterführende Informationen 
finden Sie auf der Seite der 
Freiburger Stammzelldatei:  
www.freiburger-stammzelldatei.de

i
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Gewinnspiel 

Service für 
Beschäftigte 
BERATUNG IM ÜBERBLICK

Sie benötigen Unterstützung bei Be-
lastungen, haben Fragen zu Präven-
tion, Erkrankung oder Wiederein-
gliederung oder suchen Fachbera-
tung bei Konflikten? Hier helfen die 
Beratungseinrichtungen für Beschäf-
tigte weiter. Am Info-Telefon berät 
Sie eine Fachperson vertraulich, wer 
auf Ihr Anliegen spezialisiert ist: 

Zentrales Info-Telefon

61333

Sie können die Anlaufstellen auch 
jederzeit direkt kontaktieren.

FORTBILDUNGSANGEBOTE

Im Katalog des Fachbereichs Fort-
bildung finden Sie zahlreiche An-
gebote unter anderem zu Betriebs-
wirtschaft und Recht, Führung und 
Management, Gesundheit, Persön-
lichkeit oder IT, zudem Pflichtfort-
bildungen und Weiterbildungen.

  

Die Redaktion hat Ihnen 
wieder eine Auswahl mit 
interessanten Büchern 
verschiedener Genres 
 zusammengestellt. Jetzt 
mitmachen und gewinnen: 

„Die neue Welt“ von Roland Weis, 
Verlag Lindemanns; „Die Tochter 
des Königsmörders“ von Miranda 
Malins, Rowohlt Verlag; „Wir sind 
das Licht“ von Gerda Blees; Verlag 
Zsolnay; „Graff oder Allahs Zorn  
im Garten Europas“ von Winfried 
Veit, Verlag Altan; „Die Fabel-
macht-Chroniken“ von Kathrin 
Lange,  Arena Verlag; „1965 – 
Rue de  Grenelle“ von J. R. Bechtle, 
Frankfurter Verlagsanstalt.

Bitte schreiben Sie uns eine Mail 
mit Ihren vollständigen Kontakt-

daten und dem Titel des Buchs, 
das Sie gewinnen möchten, an: 
redaktion@uniklinik-freiburg.de

Betreff: amPuls-Rätsel 2/2022 
Einsendeschluss: 14. April 2022

Herzlichen Glückwunsch an folgen-
de Gewinner*innen des Gewinn-
spiels amPuls 1/2022. Ihr Gewinn 
wird Ihnen zugeschickt: 
Jochen Kreher, ZDI-SAP Gruppe: 
„Die Kommissarin und der Metz-
ger – ein Münsterlandkrimi“ von 
Bent Ohle, Verlag LV. Buch;  Swann 
Rüttgers, Innere Medizin II: „Hör 
auf Dich – entdecke deine innere 
Stimme, sie kennt deinen Weg“ von 
Valerie Husemann, Verlag Knaur 
Balace; Ines Giers, Innere Medizin I: 
„Berühmte Tiere der Menschheits-
geschichte“ von Elena Passarello, 

Verlag Hanser Berlin;  Anita Bürk, 
ITZ Tagesklinik: „Statt einsam ge-
meinsam – wie wir im Alter leben 
wollen“ von Christiane Hastrich und 
Barbara Lueg, Verlag Eisele; Veroni-
ka Rock, Neurozentrum: „Diaman-
ten im Staub – Die Geschichte einer 
starken Frau, die im Outback ein 
Diamantenimperium aufbaut“ von 
Frauke Bolten-Boshammer, Verlag 
Dumont;  Dr. Barbara Kleinmann, 
Schmerzzentrum: „Das Schöne, 
Schäbige, Schwankende“ – Roman-
geschichten von Brigitte Kronauer, 
Verlag Klett-Cotta.
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Auch Leser*innenbriefen räumen  
wir in amPuls gerne Platz ein.  
Schreiben Sie uns an  
redaktion@uniklinik-freiburg.de

Wir freuen uns auf Ihr Feedback!

 In großen Schritten geht es auf 
der Baustelle der neuen Kinder- 
und Jugendklinik voran! Der In-

nenausbau und die Fassadenarbei-
ten am Neubau laufen auf 
Hochtouren. Jetzt blitzt durch den 
Rückbau des Baugerüsts erstmals 
die Fassade hervor. In den unteren 
Stockwerken symbolisieren die 
vertikalen Lamellen Baumstämme, 
die das angedeutete Blattwerk tra-
gen, das die oberen Stockwerke 
ziert. Die Blätter werden durch die 
doppelschalige Metallfassade le-
bendig. Je nach Lichteinfall durch 
die obere mit floralen Mustern per-
forierte Schicht erstrahlt die 

 darunter liegende grüne Schicht 
mehr oder weniger intensiv. Die 
Fassade ist aber nicht nur optisch 
bis in Detail durchdacht, sondern 
trägt über eine intelligent gesteuer-
te Nachtauskühlung auch zur Opti-
mierung des Gebäudeklimas bei.

Was wächst 
denn da?

Infos und Ansprech-
partner*innen finden  
Sie im Intranet unter  
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Aktuelle Informationen  
zum Bauprojekt finden  
Sie im Intranet unter  
Services/Angebote  
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